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33 e r e 1) 1 1 e ft e- Dîebattion!

^mmer unb immer roieber ftetlen

6ie bie tollfuhne ïkljauptung auf,
bafe icb 3bren Seferfreië burdj meine

übetflüffigen Arbeiten aQsu fet)ii=

füdjtia nacb 9]euem macbe unb bod)

roenn ià) Sfjnen meine (Srgüffe ein=

fenbe, laffen ©ie biefetben im 5Bapier=

forb netfebroinben. Sabei ftnb ©ie

bann nodj fo unfajulbig su bebaupten,

baë gefajetje nur in meinem 3nte--

veffe unb mollen mit babei otjne

Sroeifet roeife madjen, meine ^opu=
tatität fönnte biefelbe eineê 33ou=

langet annebmen, roaë fût ©ie, id)

beftteite eê nidjt, non ganj unfagbaten fionfequenjen mäte. Set 9tebelfpatter"
gehört ber fedjêten ©rofemadjt an unb.bütfte obne beh Canton So lot hum
roojt mebt Särm madjen, ai? alle anbeten stammen. 21bet ©ie roiffen, bafe

Stappetn niajt su meinem §anbroerf gebort unb roenn ©labftone aud) bie

unb ba eine ÊRebe hält, fo laffe id) midj befebalb nodj (ange niajt oerleiten,
mein ©olb in ärjnlidjer 3Bei(e in Silber su netroanbeln.

Sa roill iaj mid) lieber in meine fülle (Me surüdsjehen unb roie ein

Hanarienoogel meinet DJÎufe leben. Qa, roenn idj eê fönnte 3lber bie

Sßolttif nimmt midj gans gefangen unb roenn id) aud) im ©rofeen unb

®ans,en feinem âlnardjiften meine ©timme gebe, fo mufe id) bod) baê @e=

ftänbnife ablegen, bafe id) noeb immer lieber in biefen ©djuben fteden roürbe,
alê jum SSeifpiet in geroiffen franjöfifdjen ©tifeletten, bie sur ©tunbe jebem

fallê fût Hühneraugen etroaê febt unbequem finb, SBenn idj nun abet

nad)ftel)enbeê ©ebidjt in mein Sagebudj poetiftte, fo tcjeile idj eê Sfjnen unter
aller fReferoe mit. @ê tjeifet:

Tochtermaim und Schwiegervater.
Die belles-mères sind verhasst gar meist
Auf allen Erdenbreiten ;

Der beau-père haringegen beisst
Uns aus Verlegenheiten.

Wenn ich einmal ein Spitzbub bin,
Geht meine Ehr' in Brüche :

So lauf ich nur zum beau-père hin,
Der lässt mich nicht im Stiche.

Stiehlt 40,000 Franken man,
Bleibt man in Amt und Ehren;
Ein grosser Schwiegerpapa kann
Der Polizei schon wehren.

Bei Limousin und Limonad
Liebt man sich in Skandalen ;

Wenn man nicht mehr Moneten hat,
So kann der beau-père zahlen.

Ein beau-père ist ein schöner père,
Da kann man ruhig freyein ;

Und sündigt auch der Gendre schwer,
Man thut ihn nicht besträfeln.

Macht man den frechsten Lumpenstreich,
Muss Alles dennoch filzen
Im korrumpirteh Krankenreich"
Des Schwähers" Eidam Wilson.

©elbftnetftänblid) benüfet bie gans.e greffe ben gleidjen ©toff unb babei

ftellt ftd) bet gans. unumgängliaje ©ebanfen ein, bafj roit mit SSlättern unb

geroiffenbaften SRebaftoren nod) immet s.u roenig auëgetûftet finb. DJleinem

gequälten Sergen habe idj befebalb Suit gemadjt burd) golgmbeë, bitte aber

ben ©e|er niajt etroa ©räfetiajrä" fegen ju laffen, ftatt:

$refjltdje§.

grau, gib mir bod) baë neuefte SBIqtt." Sidj ©Ott, eê ftebt fdjon
roieber feine SBajlbettacbtung brin !" 3Baë, feine gegnetifdje SBäbletbiogtapbie?
Wohl nid)t einmal ein paar ©iftrootte bet jroei feinbliajen SRebaftoten gegen
einanbet." 5îid)të, gar SRidjtê fût'ê ©emüth! 3mmet bie alte ©efajicbtc
nom ^,'onptinî, non iBilfon, non ©tubenunglüefen." 2Baê gebj baê unê

an! 3dj roill mein SRebaftQtenbuetl meinen SBablfanbitaten ©pucfnapf
haben, fürs, etroaê (Srtjebenbeê, âlnmutbigeê grau, roir galten baê 33latt

nidjt meljr am Snbe beë. Quartalë."

*
Ginem langgehegten, bringenben 33ebûrfnife entfpreàjenb, roerben auf

SReujaljt mehrere neue Silätter gegrünbet. Êê roirb audj enblidj 3eit, bafj
jebe fionfeffion, jebeë Quartier unb jeber Jahrgang feine Sjtefjnetttetung
habe. @in ^eilêarmeetec fann bodj unmöglich bie Änatdjiftenbmricbtung auê
ber gebet eine« Sßroteftanten lefen, unb bet SSetftaatliajungêfreunb roill nidjt
länget übet bie Sßorträge bet gemeinnügigen 33eâitfëgefeU[djaft burdj -baê

Sichtet eineê manàjefterlidjen SRebafteutë Sluffctjlufe erhalten. SBit begtüfeen

alfo oie Sringlid)feitsblätter IjersUd)

* **
SR eb af t i o u ë b i e n e r : ©oll idj biefe 33rod)üten in ben IBapierfotb

roetfen?" SReöaftor: ^a, boaj halt haV id) fte befptodjen richtig
hier: 93on hohem ftttlittjem Stnft getragen et fdjeint baê SBetf beê" 21bet

fdjmeifet biefe lieber gleidj in ben Ofen, eê fönnte in grauem obet finbet*
hänbe fommen."

SRebaftionêbienet: Sidj, Jgett, bürfte iaj nicht biefe artige
33üdjeld)en, roenn Sie'ë bod) nidjt brauchen, nadj §au)e nehmen?"

Dîebaftor: 3«t0' het ; adj, bie ©eufserlaube" oon Jlnntj ©djtotl)
SBaë hab' idj benn ba b'rüber gefagt üliit einet ©enialität ohne ©leidjen
roeife unê bie befannte ©ajriftfteüetin s,u untetjatten unb" gort mit bem

©djunb ! Schlaft lieber eine ©tunbe länger, alë SBlöbftnn su lefen!"
Siefe ©ebanfen roerben ojne ^roeifel einem grofeen Sdjo rufen unb

roenn idj neben bem îluëlanb aud) ben fd)roeiserifd)en 33erhältniffen etroaê

näher tteten fönnte, fo fotlten ©ie nodj ein ganj anbereê Siebdjen ju hören
befommen.

3iatürlidj geht mit bie beutfaje Sageêgefdjichte fehr su fersen unb roenn

iaj bicbten fönnte, -fo. roürbe iaj roegen bem erbebenben Sampf bet Sßrofeffoten

folgenben 33etê machen:

Sa ftteiten ftd) bie SBrofefforen herum,

3Bol)l um ben ©ig bet firanftjeit;
Ser Sine heifet ben Slnbetn bumm,

Unb fdiliefeltd) bleibt nut SRattheit.

Slllein, im ©arsen ift biefeê Äapitel bod) nid)t getabe baju angethan,
feinen ©eift leuchten su laffen unb roenn bie Siationalrathëroahlen
nidjt fo gut angefallen roäten fût unê, fo bürfte bodj eher bort ber @nter=

haefen auëgerootfen roerben. freilich ftnb biefe §erren im ©rofeen unb
©ansen fehr empfinblid) unb roenn fte bie SBiebetroaljl glüeflid) übetftanben
haben, fmb fte fogat im ©tanbe, baë Abonnement auf Seitungen, roelaje fie

fonft immet redjt augenfällig in ber ïafdje tragen, nidjt mehr ju erneuern.
31un finb fte aber 31 lie gerettet, benn baê neue SBubget fajtiefet ja mit

einem Sefijit. SBer hört ba nidjt getne :

9Jeue klänge ouf ber ($eft=) ^it^eiv
2Ran fptid)t gat niel unb gern nom Sefijit,
Safe nicht bet SBürger feinen ©ädel fchone,

Sen ©ädel, bet fo manchen Singriff litt,
3Ran btüdt ihn auê, roie bie (Sefi Zitrone.

SBatum, o 2Rittelalter, fd)roanbeft bu,
Sie fdjöne Qtit mit SRäubern unb mit SRittetn,

Sa täubte man, roaê fehlte, fidj baju,
©ab bamit nidjt fid) ab su (befi;) gittern.

Sod) je|t mufe man mit 5patlamentêgefd)roâ|
©orôohl fidj felbft alë anbere ennuyiren,
Ilm irgenb ein famoë ginan^gefeg

Dlebft nielen Staufein su (befi) jitiren.

Unb fajltefelich, lieber Sefer, fei nidjt bôê,

©djeint biefeê Sieb teattionät unb bittet,
Senn (unb biefe madjt mid) immer fehr, neroôê)
3d) fang biefe Sieb s.u einer (Sefi=) Qhhn.

©lauben ©ie, bafe ©réup jutücftteten roitb?

3dj roeife eê nidjt, aber fagen ©ie, roaë roill fo'n ©réop madjen?

^ Aus Trû'llikers Tagebuch.

Verehrte st e Redaktion!

Immer und immer wieder stellen

Sie die tollkühne Behauptung auf,
das; ich Ihren Leserkreis durch meine

überflüssigen Arbeiten allzu
sehnsüchtig nach Neuem mache und doch

wenn ich Ihnen meine Ergüsse

einsende, lassen Sie dieselben im Papierkorb

verschwinden. Dabei sind Sie
dann noch so unschuldig zu behaupten,

das geschehe nur in meinem Interesse

und wollen mir dabei ohne

Zweifel weiß machen, meine

Popularität könnte dieselbe eines

Boulanger annehmen, was für Sie, ich

bestreite es nicht, von ganz unsagbaren Konsequenzen wäre. Der Nebelspalter"
gehört der sechsten Großmacht an und dürfte ohne den Kanton So lot hurn
wohl mehr Lärm machen, als alle anderen zusammen. Aber Sie wissen, daß

Klappern nicht zu meinem Handwerk gehört und wenn Gladstone auch hie

und da eine Rede hält, so lasse ich mich deßhalb noch lange nicht verleilen,
mein Gold in ähnlicher Weise in Silber zu verwandeln.

Da will ich mich lieber in meine stille Ecke zurückziehen und wie ein

Kanarienvogel meiner Muse leben. Ja, wenn ich es könnte Aber die

Politik nimmt mich ganz gefangen und wenn ich auch im Großen und

Ganzen keinem Anarchisten meine Stimme gebe, so muß ich doch das

Geständnis; ablegen, daß ich noch immer lieber in diesen Schuhen stecken würde,
als zum Beispiel in gewissen französischen Stifeletten, die zur Stunde jeden-

salls für Hühneraugen etwas sehr unbequem sind. Wenn ich nun aber

nachstehendes Gedicht in mein Tagebuch poetisire, so theile ich es Ihnen unter
aller Reserve mit. Es heißt:

vis bellss-msrss sincl verkssst gar meist
Aus sllen Lrcksnbreitsn ;

ver beau-père ksringsgen beisst
Uns aus Verlegsnneiten.

Wenn ieb einmal ein Spitàub bin,
Lebt meine Llir' in krüvke :

80 lauf' iob nur ?um bsau-père Irin,
Der lässt miob niobt im 8tioks.

8tisl>It 40,000 tranken man,
k leibt man in Amt unci stiren;
l-in grosser Sokvvisgsrpspa kann
Oer ?oli?si sobon wskrsn.

IZsi I-imousin uncl l-imonsci
tlsbt man sieb in 8kancia>en ;

Wenn man niokt mskr lVIonetsn bat,
80 kann cksr bssu-psrs isklen.

fin bsau-psrs ist ein sokönsr psre,
va kann man rukig freveln ;

Uncl sünciigt auok rlsr lZenclre sokvvsr,
lVlan tkut ikn niokt besträfsin.

lvlaokt man clsn sreoksten l.umpenstreiok,
lVIuss Alles cisrmook tilgen
Im korrumpirtsn Krankenreiok"
Des ,,8okwäksrs" Liciam Wilson.

Selbstverständlich benutzt die ganze Presse den gleichen Stoff und dabei

stellt sich der ganz unumgängliche Gedanken ein, daß wir mit Blättern und

gewissenhaften Redaktoren noch immer zu wenig ausgerüstet sind. Meinem

gequälten Herzen habe ich deßhalb Luit gemacht durch Folgendes, bitte aber

den Setzer nicht etwa Gräßliches" setzen zu lassen, statt:

Pretzliches.

Frau, gib mir doch dus neueste Blatt." Ach Gott, es steht schon

wieder keine Wahlbetrachtung drin !" Was, keine gegnerische Wäblerbiographie
Wohl nicht einmal ein paar Giitworte der zwei feindlichen Redaktoren gegen
einander." Nichts, gar Nichts sür's Gemüth! Immer die alte Geschichte

vom Kronprinz, von Wilson, von Grubenunglücken." Was geht das uns

an! Ich will mein Redaktorenduell meinen Wahlkanditaten Spucknapf
haben, kurz, etwas Erhebendes, Anmuthiges Frau, wir halten das Blatt
nicht mehr am Ende des Quartals."

Einem langgehegten, dringenden Bedürfniß entsprechend, werden auf
Neujahr mehrere neue Blätter gegründet. Es wird auch endlich Zeit, daß

jede Konsession, jedes Quartier und jeder Jahrgang seine Preßvertretung
habe. Ein Heiisarmeeler kann doch unmöglich die Anarchistenhinrichtung aus
der Feder eines Protestanten lesen, und der Verstaallichungssreund will nicht

länger über die Vorträge der gemeinnützigen Bezirksgesellschaft durch -das

Mittel eines manchesterlichen Redakteurs Ausschluß erhalten. Wir begrüßen
also die Dringlichkeitsblälter herzlich

Redaktionsdicner: Soll ich diese Brochüren in den Papierkorb
werfen?" Redaktor: Ja, doch halt hab' ich sie besprochen richtig
hier: Von hohem sittlichem Ernst getragen erscheint das Werk des" Aber
schmeißt dieß lieber gleich in den Ofen, es könnte in Frauen- oder Kinderhände

kommen."

Redaktionsdiener: Ach, Herr, dürste ich nicht dieß artige
Büchelchen, wenn Sie's doch nicht brauchen, nach Hause nehmen?"

Redaktor: Zeig' her ; ach, die Seufzerlaube" von Anny Schroth
Was hab' ich denn da d'rüber gesagt Mit einer Genialität ohne Gleichen
weiß uns die bekannte Schriftstellerin zu unterhalten und" Fort mit dem

Schund!- Schlaft lieber eine Stunde länger, als Blödsinn zu lesen!"
Diese Gedanken werden ohne Zweisel einem großen Echo rufen und

wenn ich neben dem Ausland auch den schweizerischen Verhältnissen etwas

näher treten könnte, so sollten Sie »och ein ganz anderes Liedchen zu hören
bekommen.

Natürlich geht mir die deutsche Tagesgeschichte sehr zu Herzen und wenn
ich dichten könnte, so würde ich wegen dem erhebenden Kampf der Professoren

folgenden Vers machen:

Da streiten sich die Professoren herum,

Wohl um den Sitz der Krankheit:
Der Eine heißt den Andern dumm,

Und schließlich bleibt nur Narrheit.

Allein, im Ganzen ist dieses Kapitel doch nicht gerade dazu angethan,
seinen Geist leuchten zu lassen und wenn die Nationalrathswahlen
nicht so gut ausgesallen wären für uns, so dürfte doch eher dort der
Enterhacken ausgeworfen werden. Freilich sind diese Herren im Großen und
Ganzen sehr empfindlich und wenn sie die Wiederwahl glücklich überstanden

haben, sind sie sogar im Stande, das Abonnement auf Zeitungen, welche sie

sonst immer recht augenfällig in der Tasche tragen, nicht mehr zu erneuern.
Nun sind sie aber Alle gerettet, denn das neue Budget schließt ja mit

einem Defizit. Wer hört da nicht gerne:

Neue Klänge auf der (Defi-) Zither.

Man spricht gar viel und gern vom Defizit,
Daß nicht der Bürger seinen Säckel schone,

Den Säckel, der so manchen Angriff litt,
Man drückt ihn aus, wie die (Defi) Zitrone.

Warum, 0 Mittelalter, schwandest du,
Die schöne Zeit mit Räubern und mit Rittern,
Da raubte man, was fehlte, sich dazu,

Gab damit nicht sich ab zu (defi-) zittern.

Doch jetzt muß man mit Parlamentsgeschwätz

Sowohl sich selbst als andere ennuyiren,
Um irgend ein samos Finanzgesetz

Nebst vielen Klauseln zu (defi zitiren.

Und schließlich, lieber Leser, sei nicht bös,

Scheint dieses Lied reaktionär und bitter,
Denn (und dieß macht mich immer sehr nervös)
Ich sang dieß Lied zu einer (Defi-) Zilher.

Glauben Sie, daß Grevy zurücktreten wird?
Ich weiß es nicht, aber sagen Sie, was will so'n Grüvy machen?
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